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Weinheimer Gründerin wagt sich in „Die Höhle der Löwen“
Weinheim.Gut ein Jahr ist es her, dass die Wein-
heimerin Victoria Noack ihre Geschäftsidee auf
den Markt gebracht hat. Mit ihrer App „Health-
Me“ können Menschen beim Einkaufen ganz
einfach feststellen, welche Lebensmittel sie ver-
tragen und welche nicht. „Rund 24 Millionen
Menschen in Deutschland sind aufgrund von
Allergien, Unverträglichkeiten oder ihrer Diät
auf eine gewisse Ernährung angewiesen. Das ist
mehr als jeder Vierte“, macht die 25-Jährige das
Potenzial ihrer Geschäftsidee deutlich. Und so
funktioniert’s: Über die App geben die Nutzer

ihre persönlichen Unverträglichkeiten ein, an-
schließend scannen sie den Barcode des Pro-
dukts, das sie kaufen möchten. Die App gibt di-
rekt Auskunft darüber, ob es verträglich ist.
Aber nicht nur das: Zeigt die App eine Unver-
träglichkeit an, werden alternative Produkte
empfohlen. „HealthMe ist nie um eine Antwort
verlegen. Die integrierte Datenbank umfasst
Millionen von Produkten“, erklärt Noack, die
ihre gesamten Ersparnisse in diese App ge-
steckt hat. Jetzt wagt sie sich in „Die Höhle der
Löwen“. So heißt die Show des Fernsehsenders

VOX, bei der junge Unternehmen Investoren
suchen, um mit ihrer Geschäftsidee durchzu-
starten. Mit einem Investment von 250 000
Euro möchte Noack ihre App erweitern und die
Marketingaktivitäten ausbauen. Im Gegenzug
bietet sie den „Löwen“ 17,5 Prozent ihrer Fir-
menanteile an, heißt es in der Ankündigung
von VOX zur Sendung, die am kommenden
Montag, 11. Oktober, ab 20.15 Uhr ausgestrahlt
wird. Ob die sympathische Weinheimerin ei-
nen „Deal“ bekommen hat, ist bis dahin natür-
lich streng geheim. PRO / BILD: FRANK WITT

Region. Es ist schon bemerkenswert,
wie weit die 7-Tage-Inzidenzen, die
das Robert-Koch-Institut täglich
veröffentlicht, in unserer Region
auseinanderliegen. „Spitzenreiter“
ist Mannheim mit einer Inzidenz
von 115,3; „Schlusslicht“ Heidelberg
mit 23,3. Relativ nah beisammen lie-
gen dagegen der Kreis Bergstraße
(54,6), der Rhein-Neckar-Kreis
(60,0) und der Odenwaldkreis (65,1).

Laut DIVI-Intensivregister wur-
den am Mittwoch im Rhein-Neckar-
Kreis 3 Coronapatienten auf Inten-
sivstationen behandelt, in Heidel-
berg waren es 12, in Mannheim 10 –
insgesamt also 25. pro

Corona

Große Unterschiede
in der Region

Die Neuinfektionen („neue Fälle“) und die „aktiven Fälle“
in den Kommunen entlang der Bergstraße. Der hessische
Kreis Bergstraße gibt nur noch einmal pro Woche Zahlen
für seine Kommunen bekannt; diese erscheinen sams-
tags in unserer Zeitung. Die 7-Tage-Inzidenzen für die
Stadt- und Landkreise unserer Region stehen weiterhin
täglich auf der Seite 1. QUELLE: KREISGESUNDHEITSAMT

Coronafälle in den Kommunen

Neue
Fälle

Aktive
Fälle

Rhein-Neckar-Kreis 81 562

Heddesheim 3 9

Hemsbach 2 7

Hirschberg 1 5

Laudenbach 0 7

Schriesheim 2 4

Weinheim 4 30

GRN-Klinik Weinheim: Hector Stiftung übernimmt für drei Jahre die Personalkosten für zweite hauptamtliche Demenzbegleiterin

Begleitung in schwieriger Zeit
hat, war von der alwine Stiftung ge-
fördert worden, und wird nun von
der GRN selbst finanziert. Ein Team
aus vier ehrenamtlichen Kräften, die
von der alwine Stiftung eine Auf-
wandsentschädigung erhalten, un-
terstützt wiederum die Demenzbe-
gleiterinnen bei ihrer täglichen Ar-
beit. „Wir sind sehr dankbar für das
Engagement der beiden Stiftun-
gen“, machte Klinikleiter Markus
Kieser am Mittwoch bei einem Pres-
segespräch deutlich. Die Arbeit der
Demenzbegleiterinnen werde ange-
sichts der demografischen Entwick-
lung auch in Kliniken immer wichti-
ger. Aber leider sei diese Erkenntnis
noch nicht bis zum komplizierten
Abrechnungssystem der Kranken-
häuser durchgedrungen.

„Das ist einer der Gründe, warum
sich die Hector Stiftung in diesem
Bereich engagiert“, erklärte Vor-
standsmitglied Uwe Bleich. „Die
Eheleute Hector sehen sich in sol-
chen Fällen als Impulsgeber.“ Jose-
phine Hector lägen zudem Projekte
für ältere Menschen besonders am
Herzen, fügte Bleich hinzu. Das Pro-
jekt passe aber auch deshalb gut zur

Hector Stiftung, weil sie sich stark in
der medizinischen Forschung enga-
giert. Während es in diesem Bereich
oft etliche Jahre dauert, bis die Er-
gebnisse „tatsächlich bei den Men-
schen ankommen“, könne man mit
der Förderung der Demenzbeglei-
tung direkt vor Ort helfen.

Dass dies funktioniert, bestätigte
Dr. Florian von Pein, Chefarzt für Al-
tersmedizin. Rund 30 Prozent der
Hochbetagten würden bei einem
Klinikaufenthalt Verwirrtheitszu-
stände unterschiedlicher Ausprä-
gung entwickeln. Besonders häufig
würden die Symptome nach Voll-
narkosen bei alten Menschen auf-
treten.

Das Spektrum reiche von Desori-
entierung oder Lethargie bis zu
Wahnvorstellungen oder aggressi-
vem Verhalten, machte er deutlich.
Oft halte die Verwirrtheit auch über
die Zeit des Krankenhausaufenthal-
tes hinaus an. Die Erfahrungen der
vergangenen Jahre belegten, dass
sich der Einsatz einer Demenzbe-
gleiterin positiv auf die Patienten,
aber auch auf das Klinikpersonal
auswirke. Der regelmäßige Aus-

tausch führe dazu, dass auch das re-
guläre Pflegepersonal auf der Stati-
on im Umgang mit dementen Pa-
tienten sicherer werde. Darüber hi-
naus würden die Demenzbegleite-
rinnen Impulse geben, die auch die
Strukturen in der Klinik verändern.
So habe man zum Beispiel damit be-
gonnen, in den Patientenzimmern
Uhren und Bilder mit Weinheim-
Motiven aufzuhängen, um den
Menschen die Orientierung zu er-
leichtern. „Unsere Demenzbegleite-
rinnen schlagen mit Empathie, Ge-
duld und Zeit eine Brücke von den
Patienten zu den Angehörigen und
dem Klinikpersonal“, brachte Pfle-
gedienstleiterin Sandra Riechers
den Einsatz ihrer Mitarbeiterinnen
auf den Punkt. Die Rückmeldungen
der Patienten, aber auch der Kolle-
gen seien durchweg positiv. „Viele
empfinden das als Bereicherung ih-
rer Arbeit, die nicht mehr wegzu-
denken ist“, so Riechers.

Christiane Schneeweiß und Jas-
min Schiebel hörten das natürlich
gern. Schon bei der Aufnahme in der
Klinik werde besonders darauf ge-
achtet, wie die hochbetagten Men-
schen mit der ungewohnten Situati-
on klarkommen. Bei Bedarf würden
sie über das EDV-System gleich bei
der Demenzbegleitung „angemel-
det“. Je nach Grad der Verwirrtheit
werde dann die Betreuung organi-
siert; 20 bis 30 Patienten mit Ver-
wirrtheitszuständen würden pro
Tag besucht. Zusätzlich gibt es eine
Art Notrufnummer, mit denen die
Stationsmitarbeiter die Demenzbe-
gleiterinnen anfordern können,
wenn eine Situation zu eskalieren
droht. „Wir stellen uns dann sinn-
bildlich auf die Seite des Patienten“,
erläuterte Schneeweiß, die deshalb
auch auf die typische Klinikkleidung
verzichtet. „Im Zweifel schicken wir
alle anderen erst einmal aus dem
Zimmer.“ Meist gelinge es dann, mit
speziellen Gesprächstechniken die
kritische Situation aufzulösen. pro

Weinheim. Ein Krankenhausaufent-
halt verursacht wahrscheinlich bei
jedem Menschen Stress. Für hoch-
betagte Patienten kommen zur Sor-
ge um die eigene Gesundheit aber
noch weitere Faktoren hinzu: Die
unbekannte Umgebung, neue Ta-
gesabläufe und das Fehlen vertrau-
ter Personen können zu plötzlichen
Verwirrtheitszuständen und proble-
matischen Verhaltensweisen füh-
ren. Für Betroffene und Angehörige,
aber auch für das Klinikpersonal ist
das eine große Herausforderung,
welche die GRN-Klinik Weinheim
mit haupt- und ehrenamtlichen
„Demenzbegleiterinnen“ ange-
nommen hat. Das Konzept wurde
2018 von der „alwine Stiftung – in
Würde altern“ initiiert und wird nun
auch von der Hector Stiftung groß-
zügig gefördert.

Für mindestens drei Jahre über-
nimmt die Hector Stiftung die Per-
sonalkosten für eine zweite haupt-
amtliche Mitarbeiterin in diesem
Bereich; vor zwei Monaten hat Jas-
min Schiebel diese Funktion über-
nommen. Die erste Stelle, die seit
2018 Christiane Schneeweiß inne-

Die GRN-Klinik Weinheim stellte am Mittwoch die Demenzbegleiterinnen Jasmin Schiebel und Christiane Schneeweiß vor. Unser Bild zeigt
von links: Klinikleiter Markus Kieser, Jasmin Schiebel, Chefarzt Dr. Florian von Pein, Pflegedienstleiterin Sandra Riechers, Uwe Bleich (Hector
Stiftung) und Christiane Schneeweiß. BILD: FRITZ KOPETZKY

Weinheim. Der Saukopftunnel ist
wieder offen, aber der Berufsverkehr
im Müllheimer Tal stockt weiterhin.
„Wir haben dafür auch keine Erklä-
rung“, räumte der städtische Presse-
sprecher Roland Kern gestern un-
umwunden ein. Möglicherweise
spiele die Sperrung zwischen
Wünschmichelbach und Trösel eine
Rolle. Denkbar sei auch, dass ein-
fach deutlich mehr Menschen wie-
der mit dem Auto fahren, weil sie
kein Homeoffice mehr machen.
„Aber so, wie es jetzt ist, kann es
nicht bleiben“, sagte Kern. Ab Don-
nerstag werde deshalb versuchswei-
se morgens die Grünphase stadtein-
wärts um 20 Sekunden verlängert –
in der Hoffnung, dass sich die Lage
dadurch entspannt. pro

Verkehr

„Rätselhafte“ Staus
im Müllheimer Tal

Weinheim. Mindestens vier Wein-
heimer Schulen schlugen gestern
„Alarm“ – bei den regelmäßigen Co-
rona-Schnelltests hatte es unge-
wöhnlich viele „positive“ Ergebnis-
se gegeben. Das bestätigte der städ-
tische Pressesprecher Roland Kern
auf Nachfrage der WN-Redaktion:
„Es handelt sich um eine neue Char-
ge von Tests, die uns vom Land ge-
liefert worden sind.“ Das Problem
sei offenbar auch im Stuttgarter Kul-
tusministerium bekannt; jedenfalls
sei am Mittwoch eine weitere Liefe-
rung von einem anderen Hersteller
in Weinheim eingetroffen.

Möglicherweise, so die Vermu-
tung, seien die verwendeten Tests
mangelhaft gewesen. Dennoch be-
steht das Gesundheitsamt darauf,
dass alle „positiv“ getesteten Schü-
ler einen PCR-Test machen, um auf
„Nummer sicher“ zu gehen. Frühes-
tens morgen werden die Ergebnisse
der PCR-Tests erwartet. pro

Corona

„Positive“ Tests an
mehreren Schulen

MOMENT MAL

Es ist ein böses Vorurteil, dass
man in der westlichen Welt

nicht auch fähig wäre zu Achtsam-
keit und Entschleunigung. Im
Gegenteil: Viele kennen sich in
fernöstlichen Entspannungstech-
niken offenbar bestens aus. Wie der
kleine Mann im beigefarbenen
Opel, der sich mit 28 Stundenkilo-
metern auf die grüne Ampel zube-
wegt, auch wenn hier 50 vorge-
schrieben sind. Vor ihm sind drei
Wagen durchgefahren, die Phase
reicht für sechs bis sieben Fahr-
zeuge. Doch der Fahrer geht vom
Gas und rollt mit Schrittgeschwin-
digkeit auf die Haltelinie zu, wäh-
rend die Fußgängerampel nebenan
schon auf Rot umschwenkt – kein
gutes Zeichen. Tatsächlich wird es
gelb, und der Opel kommt im sel-
ben Moment zum Stillstand – er,
wir und alle anderen nachfolgen-
den Autos.

Vom Beifahrersitz kommentiert
mein Sohn grinsend: „Der lebt den
Moment!“ Er zitiert mich, denn ich
habe schon mal in einer ähnlichen
Situation zu böser Ironie Zuflucht
genommen und eine dieser klassi-
schen Phrasen verwendet. Doch
wäre statt Sarkasmus eher ein ande-
rer schöner Begriff angebracht: Wir
dürfen innehalten.

Auch an der Fleischtheke bekom-
men wir dazu Gelegenheit. Hier ist
viel Betrieb, doch die Frau vor uns
nutzt die Gelegenheit für gründliche
Recherchen zur Herkunft der Wurst,
während sich hinter ihr ein beachtli-
cher Rückstau aufbaut. Es scheint
ein Naturgesetz zu sein, dass sich
die besonders entschleunigten Zeit-
genossen gerne in den Schlangen
vor mir aufhalten. Statt im Hier und
Jetzt zu sein, würde ich nun gerne
bezahlen. Doch ganz vorn zählt ein
weiterer „Yogi“ der Kassiererin sehr
achtsam seine roten Münzen auf die
Hand. Ja, auch er lebt den Moment.
Und ich hoffe, dass es das für heute
gewesen ist mit der ganzen Acht-
samkeit. Wo ist die Hektik, wenn
man sie mal braucht? stk

Er lebt den
Moment


